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Wirtschaftskriminalität zeigt regionale Unterschiede

Korruption, Unterschlagung und 
andere Formen der Wirtschafts-
kriminalität schädigen deutsch-
landweit fast jedes zweite Un-
ternehmen. Allerdings ist das 
Kriminalitätsrisiko in den Bun-
desländern und Regionen un-
terschiedlich stark ausgeprägt, 
wie aus einer Untersuchung 
der Wirtschaftsprüfungs- und 
Beratungsgesellschaft Pricewa-
terhouseCoopers (PwC) hervor 
geht. So wurden in Hessen rund 
60 Prozent der befragten Un-
ternehmen in den vergangenen 
zwei Jahren Opfer von Wirt-
schaftskriminalität, in der Regi-
on Mitteldeutschland (Sachsen, 
Sachsen-Anhalt und Thüringen) 
hingegen nur 35 Prozent. „Die 
bestehenden Unterschiede sind 
in erster Linie durch die spezi-
fische Unternehmens- und Wirt-
schaftsstruktur der Länder zu 
erklären. Beispielsweise taucht 
das Delikt Geldwäsche über-
durchschnittlich häufig im von 
der Finanzdienstleistungsbran-
che geprägten Bundesland Hes-
sen auf, während die Korruption 
im Chinageschäft im exportori-
entierten Baden-Württemberg 
ein größeres Problem als in 
anderen Regionen ist“, kom-
mentiert Steffen Salvenmoser, 
Partner bei PwC im Bereich Fo-
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rensic Accounting Services. Bei 
der Kriminalitätsprävention zei-
gen alle Bundesländer und Re-
gionen erhebliche Defizite. So 
kommen die weitaus meisten 
Straftaten durch Hinweise von 
Mitarbeitern oder Geschäfts-
partnern ans Licht. Die Quote 

der auf diese Weise zufällig auf-
gedeckten Delikte ist in Bayern 
mit 65 Prozent am niedrigsten, 
in Hessen mit fast 80 Prozent 
am höchsten. Für die Studie be-
fragte PwC 1.166 Unternehmen 
in Deutschland. Die Erhebung 
umfasst alle entdeckten Straf-
taten und ist damit umfassender 
als die Kriminalstatistik, die nur 
die zur Anzeige gebrachten De-
likte berücksichtigen kann. Der 
Durchschnittsschaden je Unter-
nehmen ist in Nordrhein-West-
falen mit 2,43 Millionen Euro 
am höchsten. Ein Grund dürfte 

sein, dass die Betriebe hier mit 
durchschnittlich 2.306 Mitarbei-
tern deutlich größer sind als im 
Bundesdurchschnitt (1.972 Be-
schäftigte) und damit eine grö-
ßere Angriffsfläche bieten. In 
Bayern beläuft sich der Scha-
den je Unternehmen auf 1,9 

Millionen Euro, in Hessen auf 
knapp 1,3 Millionen Euro.

Korruption droht überall
Drei bis vier von zehn befragten 
Unternehmen halten Korruption 
für ein wesentliches Geschäfts-
risiko. Bemerkenswert ist, dass 
die Befragten das Korrupti-
onsrisiko in Westeuropa und 
Deutschland für kaum geringer 
halten als in Zentral- und Osteu-
ropa oder China. Beispielsweise 
sehen 25 Prozent der Unterneh-
men aus Baden-Württemberg 
ein Korruptionsrisiko im Inland 

- die Risiko-Einschätzungen für 
China (27 Prozent) und Osteu-
ropa (28 Prozent) sind kaum 
ausgeprägter. Wegen Korrupti-
on ein Geschäft verloren haben 
zwischen 10 Prozent (Berlin/
Brandenburg) und 25 Prozent 
(Baden-Württemberg) der Un-
ternehmen. In China werden Be-
fragte aus Baden-Württemberg 
überdurchschnittlich häufig Op-
fer von Bestechung - 71 Prozent 
haben dort schon einmal einen 
Auftrag nicht bekommen, weil 
sie kein Schmiergeld gezahlt 
haben. Auch wenn die meisten 
befragten Unternehmen Kor-
ruption für ein wichtiges bzw. 
sehr wichtiges Problem halten, 
bleibt die Diagnose häufig ohne 
Konsequenzen. So berücksich-
tigen diesen Aspekt nur gut 20 
Prozent der Befragten in Baden-
Württemberg und Nordrhein-
Westfalen bei der Entscheidung 
über Investitionen in Schwel-
lenländern, in Hessen tun dies 
immerhin 67 Prozent und in 
der Region Norddeutschland 75 
Prozent der Unternehmen. Anti-
Korruptionsprogramme gibt es 
nur bei einer Minderheit der Be-
fragten. Die Spanne reicht von 
neun Prozent der Unternehmen 
in Mitteldeutschland bis 28 Pro-
zent in Berlin/Brandenburg.
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... gibt es laut einer aktu-
ellen Studie bei der Deut-
schen Bank (Retail Ban-
king), UBS Deutschland 
(Private Banking/Wealth 
Management), Deutsche 
Vermögensberatung (Fi-
nanzvertrieb) und bei 
der ING DiBa (Direkt-
banken).
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Empfehlungsmarketing ist 
der effizienteste Weg der 
Neukundengewinnung in 
der Finanzdienstleistungs-
industrie. Dies ist eine von 
vielen Erkenntnissen der 
großen Marktstudie zum 
Empfehlungsmarketing in 
der Finanzdienstleistungs- 
und Versicherungsindustrie 
der Unternehmensberatung 
MC4MS und Klaus-J. Fink. 
Dazu wurden 239 Personen 
aus Kundenberatung sowie 
Marketing & Vertriebssteue-
rung im Rahmen der Studie 
im Juni/Juli 2008 umfang-
reich befragt.
	 Mit der Studie ist es ge-
lungen, empirisch eine de-
taillierte und branchenspezi-
fische Analyse des Einsatzes 
und Nutzen von Empfeh-
lungsmarketing, sowohl bei 
Finanzvertrieben als auch 
bei Banken und Versiche-
rungen, zu erheben.
Eine Zusammenfassung und 
Bezugsmöglichkeiten finden 
Sie in dem folgenden PDF-
Dokument.
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